
AUSSTELLUNG

NackteTatsachen"What doesthe city
museumtell us about
urban societyin the
early 21st century?
Museums have been
said to exemplifythe

modern urban
experience. The

museum, like the public
park, the world'sfair,
and the great sports

stadium, are a
fundamental part of the

modern urban
psycho−geography.
Museums are sub

utopian spaces in cities,
sacred places upon

which societyi mparts
deep meanings –
cultural, political,

social."
( Michael Berli n,
Museums and the

Marketing of the Urban
Past)

tischanmutendeStruktur auf, et-
wa wenn der gehobene Luxem-
burger Lebensansatz sich zwi-
schen Jeepreifen, Hochzeits-
kleid, singenden Luxemburgern
undzuStühlengebogenenCham-
pagnerflaschenverschlüssen vor
Designer−Tapete präsentiert. De-
signer−Kleidung, Tatoonadel,
Sportgerät zeugen vom langsa-
men Prozess des Loslösens vom
Elternhaus; Brotbackmaschine,
Jagdgewehr oder Designer−Uhr
geben Einblick in Vorlieben
Luxemburger Erwachsener; ein
Hochzeitsbild, silbernes Besteck,
ein Abendkleid spiegeln Erinne-
rungenvonSenioren wider.
Ein weiteres museografisches

Mittel fanden wirim"Muséesen-
ti mental". Ein solches "Musée
sentimental" wurde zum ersten
Mal 1979 vondemKünstler Dani-
el Spoerri für die Stadt Köln ge-
staltet. In ihm werden Objekte
ausgestellt nicht wegen ihres
kunsthistorischen Werts, son-
dern weil über sie eine persönli-
che Lebensgeschichte erzählt
werden kann. Zur Frage "Was ist
ein Muséesenti mental?" schreibt
Bazon Brock: "Es ist ein Ort der
Liebezuden Dingen. Was wirlie-
ben, wollen wir nicht nur über
den Anlass seiner Entstehung
undseines Gebrauchs hinaus er-
halten. Wir wollen diesen Dingen
einen Wert geben durch unsere
Liebe zu ihnen, durch die Auf-
merksamkeit, die wir ihnen ge-
währen. Wirliebensienicht, weil
sie wertvoll sind, sondernsie ha-
ben Wert, weil wir sielieben, wir

oderandere Menschen, auf diees
uns ankommt."
Die Ausstellung "Luxemburg,

die Luxemburger – Konsens und
gezügelte Leidenschaften" be-
fasst sich mit Menschen und ih-
rem Lebensgefühl in unserer
Stadt. Siezeigt die Bewohner, wie
sieinihrerStadtleben, wiesieih-
re Stadt lieben und wo sie ihre
Stadt anders oder besser haben
wollen. DiesepersönlichenErfah-
rungenimUmgang mit der Stadt
werden erzählt anhand von Ob-
jekten, die für ihre Besitzer eine
sentimentale Bedeutung haben.
Auf dieseArt werdendie Welt der
Jugend, der Tatkraft und des Al-
ters gezeigt. Auch die Schatten-
seiten Luxemburgs, wie zumBei-
spiel Drogen, Selbstmorde und
Kriminalität, werden nicht ver-
schwiegen. Die Schönheit von
Luxemburger Rosenzüchtungen
findet ihren Platz. Man bewegt
sich zwischen Nachtleben und
der leeren Stadt amSonntag. Im
Raum des Nationalstolzes schil-
dern unspektakuläre aber sehr
anrührende Exponate aus Kera-
mikundLeder die Heimatverbun-
denheit ausländischer Mitbür-
ger. Diese Erzählweise des
"Musée senti mental" wird ver-
stärkt durchdiezahlreichenAus-
sagen, die sich dank verschiede-
ner Medien wie Bild, Ton oder
Diaprojektionen durch die ganze
Ausstellung wie Stadtgespräch
und Volkesmeinung ziehen. Es
sindindividuelleStellungnahmen
zuFragen wie: Wasfindendie Be-
wohner an ihrer Stadt gut? Was
wollensie anihremLebenverän-
dern? Was treibt viele Auslands-
luxemburger zur Rückkehrin die
Heimat? Warum leben so viele
Ausländer gernein Luxemburg ?
Welches Bild haben die deut-
schen, französischen und belgi-
schen Nachbarnvon denLuxem-
burgern? Die Vielfalt der Meinun-
gen spiegelt die Unterschiedlich-
keit der Lebensansätze wider.
Darüber hinaus bedient sich

die Ausstellung der Formenspra-
che des Theaters und der Musik.
Kauzige Herren, mit Rosenin der
Hand, sprechendenBesucheran,
flüstern ihmins Ohr, geben ihm
Anweisungen, wieer denkensoll,
scherzen mit ihm, verführenihn
bisweilen, belehren ihn, spielen
mit ihm. Aus Musikzitaten und
komponierten Elementen hat
Claude Lenners Raumklänge ge-
schaffen, die Luxemburg in sei-
nen musikalischen Traditionen
undNeuheiten"hörbar" machen.
WieineinemMosaiksetzt sich

die Ausstellung durch das Zu-
sammenspiel verschiedener Far-
ben und Formen zusammen. Die
Aussagen sind parteiisch und
nehmen unterschiedliche Posi-
tionen ein. Der Betrachter soll
selbst entscheiden, welcher Den-
kungsweiseer sichnahefühlt. Im
Entdecken seiner eigenen Mei-
nungsoll er sichgutfühlen.
Undwenner dannzumSchluss

seines Besuches Teil derInstalla-
tion des Trierer Fotografen Yaph
wird und durch die Glasfassade
des Museums auf der Strasse als
nackter Luxemburger erscheint,
kann es ganz schnell zu einem
kleinen Flirt mit einer Passantin
kommen.

Volker Geissler,
Marie−PauleJungblut,

GuyThewes
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Krumme Dinger in
harter Schale
(fs/wx) − Um die harten
Schalen der Cashewnüsse
zu knacken, muss zuerst ei n
hei ßes Bad von recyceltem
Cashewschalenöl hergerich-
tet werden. Da werden die

Schalen brüchi g und können dann mit ei nem Hammer auf-
geschlagen werden. Die Frauen der Kooperative "La Sure-
nita" i n Honduras entfernen die Schalenstücke von Hand.
Nach dem Rösten müssen zusätzlich die I nnenhäutchen
manuell entfernt werden.
Ei n aufwendiges Verfahren, das die Frauen von der Verar-
beitung über die Verpackung und den Export mit Erfol g i n
Ei genregie organisieren - i m männerdominierten Hondu-
ras nicht sel bstverständlich.
Der Mehrpreis sorgt nicht nur für ei n höheres Ei nkommen
der Mitglieder, sondern wird i n Gemei nschaftsaufgaben
wie z. B. ei ne ei gene Krankenkasse, Gemüsegärten zur
Selbstversorgung und Al phabetisierungskurse für Frauen
i nvestiert.
Cashewnüsse aus fairem Handel si nd ei n gesunder Knab-
berspaß − zudempolitisch korrekt − und eignen sich auch
als Zutat für exotische Gerichte.
Cashewnüsse, natur, kandiert, gesalzen, pikant:
erhältlichin allen Dritte Welt-Läden.

Unrestaurant portu-
gais... maissi peu
(rw) - Cela fait un certai n
temps déjà que l' entreprise
familiale "Bacano", soli de-
ment i mplantée à Clausen, a
ouvert une succursale dans
la ville−haute. "Chez I sabel

Bacano" vis−à−vis du restaurant Radar sur la route d' Esch,
n' a cependant pl us beaucoup d' un restaurant portugais
traditi onnel. A part les scampis grillés à l' ail − copieux et
délicieux, il faut l' avouer − on retrouve sur la carte som-
maire pl utôt des "Päerdsbüfteck" et autres cordons bleus
peu l usitaniens, ou encore une paella − c' est en vai n qu' on
y cherche des plats de bacal hau! Lors de notre passage,
on aurait ai mé goûter à un bon vi n portugais, mais il n' y
avait pas de carte de vi ns non pl us, et le choix des vi ns
était des pl us minces. L' atmosphèrefroi de style salle d' at-
tente générée par le décor ne fait rien pour donner envie
de retourner chez Isabel. A conseill er seulement si votre
fai mest si grande quele reste n'i mporte pas.
ChezIsabel Bacano, 1, rte d'Esch,
L−1470Luxembourg, tél. 26441585.

Crufrappant
(rovi n) − Les quelque 70 par-
tici pants à la dégustati on
"Sl owFood" d' huile d' olive et
de vi ns siciliens ont pu véri-
fier les progrès énormes de
la viticulture sicilienne. La
tendance est vers le "worl d

wi ne", mais heureusement reste−il toujours une traditi on
pl us rusti que de vieux cépages. Ce domaine Rall o est si-
tué à Marsala, mais produit une gamme de vi ns secs bi o-
l ogi ques Colle Selvaggio basée sur des cépages au-
tochtones. Les raisi ns sont vendangés dans de petits pa-
niers de 10 kg pour garantir l'i ntégrité desfruits.
Il y a d' abord le "Frappato", cépage adapté au cli mat et
produisant des vi ns i ntenses et aromati ques. Ce premier
mill ési me 1998 surprend moins par sa concentrati on et
ses i ntenses notes fruitées que par une élégance àlaquel-
le l' on ne s' attend pas forcément. Du beau travail qui ras-
surerales oenophiles les pl us criti ques. Notons également
un autre "Colle Selvaggi o" élaboré à partir de Nero d' Avola
et de Merlot.
Colle SevaggioFrappato 1998: Cantina Rallo,
Marsala, Imp. Wein/pur Aeulestraße 6, D−72074
Tübingen; (DM13,80); Tel. 00497071 82011;
www. weinpur.de.
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Wie stellt man eine Stadt von
heute aus? Diese Frage stellte
sich den Verantwortlichen des
städtischen Geschichtsmuse-
ums, alssiesichentschlossen, ei-
ne Ausstellung über Luxemburg
im Jahre 2001 zu machen. Wir
hätten den Weg der bloßen An-
einanderreihungvonArchitektur-
zeichnungen, Bauplänen, Model-
len und Ansichtskarten wählen
können. Aber solche Exponate
vermitteln nur einen Eindruck
der Kulissen, hinter denen sich
das städtische Leben abspielt.
AuchdieBilderbuchromantikder
gängigen Veröffentlichungen zu
Geschichte und Gegenwart der
Stadt erschien uns ausgereizt.
Wir wollten der Vielschichtigkeit
Luxemburgs näher kommen. Und
sosuchtenwir nacheiner Metho-
de, wie man die verschiedenarti-
gen Lebenserfahrungen der Be-
wohner einer Stadt erfassen
kann. Wir haben uns entschlos-
sen, sowohl das klassische mu-
seografische Mittel des Verglei-
ches wie auch das modernere
Mittel der Inszenierungen einzu-
setzen.
Manchmal benutzen wir die

naivere Form der Idylle. So be-
gegnet der Besucher zum Bei-
spiel demKlischee des holländi-
schenCampersinFormeiner ori-
ginalen Campingausrüstung im
Moselsandauf einer sichdrehen-
den Scheibe, inmitten von Tul-
pentapeten und unter der Über-
schrift "God made the country,
man the town". Andere Räume
wiederum zeigen eine surrealis-


